
Unser K önig hat anbefohlen, 
daß w ir S eb a stia n  kreuzigen sollen. 
D u  heiligster S eb a stia n , 
du heiligster S eb a stia n .

W a s  läuten  die G locken  
in  olla Fru ah ,
zu dem Friedhof dort h in a u s?
Trifft ihn eine K ugel 
in  d as K erz h inein ,*) 
hat er gew ußt, 
es soll der letzte S e u fz e r  sein.
Ach, w enn  er nur eine M u tter  hätt', 
ach. w enn er nur eine M u tter  hätt'."  

(B e i  diesen W orten  stehen nun diese in  
„K abt-ach t-S te llu n g .)"

*) D er  K au p tm an n  sticht bei diesen W o r t e n  
nach dem  hl. S e b a st ia n .

K aupkm ann: „ W a s  g laub t ihr, meine 
M annschaft, w ird unser hl. S eb astian  noch 
auferstehen oder nicht?"

O rdonnanz: „ Ich  g laube nicht. Kerr 
K auptm ann!"

K auptm ann: „ S o  werde ich versuchen, 
ob er aufstehen kann oder nicht." (N u n  
geht er zum K reuz, d a s  am  B o d en  liegt 
und spricht:) „Ach, du heiligster S eb astian , 
stehe nun in  G ottesnam en  auf und wandere 
m it u n s!"

S eb astian  (steht auf und spricht): „D er  
T ote ist auferstanden und möcht euch schön 
bitten, liebe K a u sleu te , um  eine K lein ig ­
keit." (K iebei hält er diesen seinen K ut vor.)

A ls  Geschenk erhalten sie zumeist nur 
einige Groschen, manchmal auch S p e is '  
und T rank und ziehen w ieder w eiter.

Verschiedenes.
Die alle Kirchengloeke von Zah- 

ling. D ie  dem K l. L auren tius gew eihte  
F ilialk irche von Z ah lin g  (B ez ir k  I e n n e r s -  
dorf) zeigt nach G eorg D eh io , Kandbuch  
der deutschen Kunstdenkm äler, B a n d  Öster­
reich, heute noch trotz neueren M a u er w er­
k es  romanischen C harakter; sie w ar 1 6 9 8  
noch die Pfarrkirche für die G em einden  
D ob ersd orf. K önigsd orf und Ettendorf. 
Nicht verzeichnet ist bei D eh io  die alte  
Glocke dieser Kirche, die die Aufschrift 
trägt: I ^ X - b  O ttO M L  ^ 1 1 ^  -
V L N I ^ COlVI ^ W X  -t- 1 4 0 4 .
E in e interessante P a ra lle le  zu dieser Glocke 
verm erkt A lp h on s M ü lln er , Geschichte d es  
E isen s in Inner-O sterreich, W ie n  und  
L eipzig , 1 9 0 9 . S .  3 2 7 . „ I n  B ro d  hingen  
im  Kirchturm noch b is  vor etw a 4 0  Jah ren  
zw ei G locken von 5 5 .3  cm  und 4 2  cm  
K öhe und 4 7 .5  cm  und 4 4 .8  cm  M ü n ­
dungsdurchmesser m it folgenden Inschriften: 
^nno. vbtt. lVI. LLCXI.. VIV^VLIVI. 
7 . E  D ie  zw eite
trug a ls  Anschrift: O  H L X  O ttO H Ikl 

LOlVI D ie  Glocken
sind italienisches F ab rik at und w aren w ah r­
scheinlich für die M itterdorfer Kauptkirche 
bestimmt, von w o sie, w ie  d a s oft geschieht, 
bei Anschaffung von größeren, neuen, in  
die F ilia le  nach B rod  übertragen w urden."

D r .A .B a r b .

Leonhardsbrauch in Liebing.
Z u  der in F o lg e  1 d es 6 . J a h rg a n g es  der 
„ B g ld . H eim atblätter" erschienenen A b ­
handlung „R andbem erkungen zur burgen­
ländischen S ie d lu n g s -  und V olk sk u n d e"  
möchte ich im  Zusam m enhang m it dem  
Kirchenpatron S t .  Leonhard in  L iebing  
(S e ite  6 , 1. Abs. rechts) ergänzend fol­
gen d es Brauchtum  a u s L iebing anführen, 
d a s noch vor ca 10  Jah ren  dort allgem ein  
geübt w u rd e: Nachdem  der „K alter" am  
„Leonhardikirchtag" (im  N ovem ber) nach 
dem Kochamt die S ch w ein e auf die K alt 
treibt, bekom m t er beim A bholen  derselben 
in  jedem K aufe e tw as gu tes zum  Essen, 
zumeist einen „R u im fosn "  (S tr u d e l mit 
gekochten und gehackten Rübenschnitzeln 
gefü llt), der dort in fast jedem Kaufe 
S o n n ta g s  au f den Tisch kom m t. Nach 
L eonhardi hatte jeder B a u e r  d a s  Recht, 
seine R in d er auf die „F reih o lt" , —  d. i. 
F reihalt, ohne Rücksicht, wessen Besitz —  
zu treiben. —  Z u  der A nm erkung 31 
derselben A b h and lun g (S e ite  10) ist noch 
zu bem erken, daß auch in  K annersdorf 
der F lu rn am e „ T e t n H e n g s t "  —  eine 
Ackergruppe —  bekannt is t? )

K arl K iraly .
*) D a ß  der verb reitete B erg n a m e „Kengst"  

nicht vom  P ferd eh en gst abzuleiten  sondern eher 
m it K a n g , G eh ä n ge  zu verb inden  ist, hat soeben
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w o h l richtig A . B ecker im  M o n a tsb la tt  d. V e r . noch eine E rk läru n g  d es N a m e n s te ile s  „ T eten " , 
f. L an d esk d e o. N .-O . („U nsere K eim at" ) X , um som ehr, a ls  er an den b gld . O rtsn am en  T ad ten  
1937, S .  188 s, dargelegt. W ichtig  w äre nun (T eten zO  ank lin g t. A n m . d. S ch riftltg .

Vom burgenlün-ifchen Landesmuseum.
Epilog zum freiwilligen Arbeitsdienst 1932—1934.*)

I m  J a h rgan g  l l  (1 9 3 3 ) ,  S .  2 1 0 — 2 1 6 ,
der „ B g ld . H eim atblätter" erschien —  mitten  
a u s  den A rbeiten  heraus —  ein vorläu fi­
ger Bericht über „ E in  J a h r  A ltertu m s­
forschung im  freiw illigen  A rbeitsdienst."  
O bw ohl schon m it 3 1 . D ezem ber 1 9 3 4  der 
freiw illige  A rbeitsdienst d es bgld. L an d es­
m useum s eingestellt w urde, verhinderten  
anderw eitige A rbeiten und auch der R a u m ­
m angel in unserer Zeitschrift die V eröffent­
lichung ein es abschließenden B erichtes, der 
von verschiedenen S e ite n  gewünscht und 
erwartet sein dürfte. E r soll h iem it, zw ei­
einhalb Jah re  nach der E instellung, be­
reichert durch die inzwischen w enigstens 
teilw eise A ufarbeitung des gew onnen  M a ­
ter ia ls , nachgetragen werden. —  W ie  be­
re its a u s  dem zitierten Bericht entnom m en  
w erden konnte, erfolgte der A rbeitsdienst 
des L andesm useum s (m it A u snah m e des  
geschossenen A rb eits lagers in B ernstein) 
in  sogenannten o f f e n e n  A rbeitslagern , 
d. h. die Beschäftigten w ohnten und ver­
köstigten sich bei den Fam ilienangehörigen  
und erhielten die V erpflegung nicht in  
natura, sondern in L ebensm ittelanw eisungen  
und B argeld . D ie s  ermöglichte vielen  
arbeitslosen  Fam ilienerhaltern  die T e il­
nahm e und d e r  K r e i s  d e r  P e r s o n e n ,  
d i e  d i r e k t  o d e r  i n d i r e k t  v o n  d e n  
a u f g e w a n d t e n  M i t t e l n  i h r  L e ­
b e n  mi t f r i s t e t e n ,  ist nach unseren E r­
hebungen etw a auf d as dreifache der be­
schäftigen P ersonen  (5 0 4 ) ,  a l s o  r u n d  
a u s  1 5 0 0  P e r s o n e n  z u  v e r a n ­
s c h l a g e n ;  hiebei w irkte es sich vorteil­
haft a u s , daß in unserem mehr agrarischen  
Land in  A rbeitslosenfam ilien  w ohl not­
wendigste Lebensm ittel w ie G etreide, E rd ­
äpfel, S ch m alz, Obst z. T . vorhanden sind 
und B argeld  (und a ls  solches wurden auch 
unsere L ebensm ittelanw eisungen von den

K aufleuten  akzeptiert) auch in kleiner 
M en g e  v iel und jedenfalls mehr a ls  N a -  
tural-V erk ösligu n g half, da es für solche 
Bedürfnisse verw endet w urde, bei denen  
die sonst a llfä llig  mögliche S elbstversorgung  
unm öglich blieb. N ehm en w ir dazu den  
Umstand, daß w ir dem F am ilien vater mehr 
a ls  dem nur V erheirateten und diesem  
w ieder mehr a ls  dem ledigen Burschen  
„zahlten", also eine wirkliche Gemeinschaft 
bildeten, so kann gesagt w erden, daß  
n a c h  b e s t e m  K ö n n e n  a u s  den vor­
handenen M itte ln  für die B ed ürftigen  ge­
sorgt w u rd e; daß nur wirklich B ed ü rftige  
zum F A D  zugelassen wurden, dafür sorgten  
ja die gesetzlichen B estim m ungen und deren 
H andhabung durch A rbeitsäm ter, I n d u ­
strielle B ezirkskom m ission  und politische 
B eh örd en  erster In sta n z . S o  ereignete sich 
auch kein einziger F a ll von offener oder 
verdeckter M eu terei oder passiver Resistenz. 
M it  A u sn ah m e von 4  E inzelpersonen (von  
5 0 4 ! ) ,  durchwegs jungen Burschen um  
2 0  Ja h re , die a ls  destruktive E lem ente  
vorzeitig abgebaut w urden, erkannte jeder 
der Beschäftigten dankbar an , daß seitens 
des L andesm useum s a ls  ein es Exponenten  
staatlicher Fürsorge im R ahm en der vor­
handenen M itte l das Bestm ögliche geschehe, 
um ihr L os zu erleichtern.

D ie  A u sd eh n u n g  der A rbeiten  zeigt die 
T abelle auf der folgenden S e ite .

E s  w u r d e  a l s o  a n  s i e b e n  S t a n d ­
o r t e  e i n  F A D  e i n g e r i c h t e t ,  w obei 
a llerd ings vermerkt sei. daß in  drei F ä llen  
(B ernstein , O berpullendorf, S chandorf) die 
A rbeit nur 2 — 3 M o n a te  dauerte. A ußer  
in  B ern ste in ^ ) rekrutierte sich in allen  
F ällen  die Arbeiterschaft a u s  dem S ta n d ­
ort selbst und den um liegenden G em einden. 
G e g r a b e n  w u r d e  a n  m e h r  a l s  2 0  
F u n d s t e l l e n .  D i e  G e s a m t z a h l  d e r

*) E rgä n zt nach dem  am  2 3 . N o v . 1934 der bgld . L andeshauptm annschaft von  der M u seu m s­
le itu n g  v o rg e leg ten  B ericht. —  D ie  A brechnungen w u rden  sam t allen  B e le g e n  der L andesbuch­
haltung  abgeführt, von  dieser überprüft und richtig befunden.
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